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RHEIN-SCHIFFSMUHLEN

Aus der ältesten Karte Liechtensteins (1721) von Johann Jacob Heber

Eine Besonderheit der Rheinge-
meinden als Selbstversorger stellten
die Rheinmühlen dar, etwa zwanzig
solcher uns heute gänzlich unbe-
kannter Schiffsmühlen klapperten
im Rheinlauf von Gamprin bis nach
Altenrhein am Bodensee. Die frühe-
ste Erwähnung der Rhein-Schiffs-
mühlen erfolgt im Jahre 1466, die
letzten verschwinden nach 1850.
Einst waren sie eine lebensnotwen-
dige, wertvolle technische Errungen-
schaft, ein charakteristisches Merk-
mal unserer Tallandschaft.
Die Schiffsmühlen bestanden aus
zwei aneinander gekoppelten
Schiffskörpern, das ist einmal das
mit dem Mahlwerk ausgestattete
grössere Hausschiff, zum andern
das einem Auslegerboot gleichende
kleinere Schwellschiff. Zwischen
den Schiffskörpern lief das unter-
schlächtige Wasserrad, mit dem das
Mahlwerk angetrieben wurde. Die
Mühle konnte jeweils dorthin ge-
fahren werden, wo die Strömung
am stärksten war. Mit Ketten wurde
sie am Wuhrkopf verankert.

Die Gampriner
Rheinmühle
Aus «Sagenumwobene Heimat»
von H.F. Walser

«Die Gampriner hatten auf einem
schiffartigen Floss eine Mühle er-
richtet, die ein Unikum für sich war.
Sie umfasste einen Mahl- und einen
Wohnraum. Je nach dem Wasser-
stand musste die Mühle da oder dort
verankert werden. Bei einem sol-
chen Wechsel musste die ganze
männliche Bevölkerung der Ge-
meinde Hand anlegen, um die Müh-
le an Seilen an den neuen Stand-
platz zu bringen. Bevor aber die Ket-
te gelöst wurde, betete man entblöss-
ten Hauptes ein Vaterunser. Im Ok-
tober 1787, da der Rhein wieder

einmal Hochwasser führte, riss ei-
nes Nachts die Kette und dieses ein-
malige Werk wurde von den Fluten
stromabwärts bis Oberriet getrie-
ben. Am anderen Morgen, wie die
Mühle nicht mehr am alten Platze
zu finden war, gingen einige Gam-
priner nach Hinterschellenberg, um
Ausschau zu halten nach der fortge-
schwemmten Mühle, da man von
dort aus einen freien Blick bis zum
Bodensee hat. Diese Tat wurde aber
den Gamprinern als Schildbürger-
streich angeschwärzt, indem man
landauf, landab erzählte, sie hätten
die Rheinmühle auf dem Schellen-
berg gesucht.»

Johann Georg Heibert erzählt in
seiner Chronik anschaulich von der
fortgeschwemmten Gampriner Müh-
le und gibt noch einen bemerkens-
werten Hinweis auf die Flösserei:
«Im weinmonat war eine grosse
wasser Grosse, das es in einer nacht
die Reinmühle Zue gambrin hinweg
Ratte samt 3 Personen, sie schwimbt
biss an das oberriet auf ein sand, sie
musste hierauf abgebrochen werden
und auf wägen heraufgefürt. am-
fänglich machten die Schweitzer ein
anspruch auf die müle, das sie Ver-
fallen sey und ihnen zugehörig, und
deswegen für gericht kamen und
endlich mit etwass geld und uncos-
sten sich bewenden Hessen; ein glei-
ches gegenrecht köntte man ihnen
erweisen, wan sie über kurtz oder
lange Zeit, mit ihren flötzen in unse-
rem territorium etwan aufschwimm-
ten, wie schon öfter geschehen.»

Rhein bei Vaduz 1833, Johann Jakob Schmidt
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